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(mein) Nr. 13 . Jahrgang

Amtlicher Teil.
Rr . 582.
Xe . Anuee Diftrict de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden Campagne.
275/I . Wiesbaden le 15 feptembre 1919.

Bekanntmachung
betr. die politischen Versammlungen während der Wahlperiode.

1. In Hinsicht der demnächst nach den neuen Regelungen am
allgemeinen Stimmrecht stattsindenden Wahlen werden die ver¬
schiedenen Parteien öffentliche Versammlungen organisieren.

2. Für die nahende Wahlperiode wird die provisorische Ord¬
nung für politische Versammlungen die folgende sein:

Sämtliche Versammlungen , Vorstellungen oder Vereinigungen
außerhalb des öffentlichen Verkehrs werden genehmigt unter der
Bedingung , daß dieselben Gegenstand einer vorherigen schriftlichen
Anmeldung beim Administrateur sind. Die Anmeldung muh min¬
destens 18 Stunden vorher gemacht werden und muß enthalten:

Die Tagesordnung der Versammlung.
Die Namen der verantwortlichen Veranstalter.

Eine Versammlung kann immer Gegenstand eines vorherigen
Verbots sein.

Ein durch die französische Behörde Bevollmächtigter kann ,eder
Versammlung beiwohnen und kann diese gegebenenfalls sofort auf-
heben lassen.

Jede Veflaggung und Maniseskakion im öffentlichen Verkehr
-st verboten, außer mit besonderer Genehmigung des Herrn Ad-
nüniftrateurs . „ . m

Die Bekanntmachung Nr . 6361/I bleibt für alle anderen Ver¬
sammlungen in Kraft.

Die vorstehende Bekanntmachung Nr . 275/I erlischt, sobald die
Wahlperiode beendet ist.

Le Commandant de Iuvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Xe . Armee Diftrict de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
274/I . Wiesbaden le 16 feptembre 1919.

Kein Entschluß der Mieteinigungsämter darf entworfen wer¬
den, um die Unterschiede der Mieter und Eigentümer zu beurteilen;
nur mit Genehmigung des Herrn Administrateurs ist derselbe an¬
wendbar.

Le Commandant de Iuvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Xe . Armee Diftrict de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden Campagne.
212!X.  Wiesbaden le 16 feptembre 1919.

Die Anwendung von behördlichen Bekanntmachungen in den
besetzten Gebieten, welche die öffentlichen Kassen auffordern , der
Reichsbank manche Wertpapieranleihen zu machen, ist verboten.

Le Commandant de Iuvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden Campagne.

Xe . Armee Diftrict de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
277/A. Wiesbaden le 17 feptembre 1919.

Die Kaufleute und Industriellen , die Maniok -Mehl (Tapioka)
,zu beziehen wünschen, wollen sich bis zum 24. d. Mts . auf der fran¬
zösischen Kreisverwaltung melden.

Le Commandant de Iuvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Xe . Armee Diftrict de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden Campagne.
273/A.. Wiesbaden le 16 feptembre 1919.

Bekanntmachung.
Die Ausstellung in Saarbrücken wird am 28, September 1919

eröffnet werden.
Le Commandant deIuvigny,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 583. „
Am 17. ds. Mts . habe ich meinen Dienst wieder ange-

en.
Wiesbaden , den 17. September 1919.

Der Landrat.
I . V.: Sch litt.

treten.

Nr . 584.
In der nächsten Woche werde» an sämtliche Einwohner

je 2 Pfund Einmachzucker
verteilt.

Wiesbaden , den 17. September 1919.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

X Der Vorsitzende:
l I . V.: SchIitt.

Nr . 585.
Am 8. Oktober d. Is . findet im Deutschen Reiche eine Volks¬

zählung statt . Bei der Durchführung dieser gegenwärtig besonders
wichtigen Erhebung wird auf die entgegenkommende Mitwirkung
der selbständigen Ortseinwohner bei der Austeilung , Ausfüllung
und Wiedereinsammlung der Zählpapiece gerechnet. Ohne diese
Mitwirkung kann die Zählung in der zur Erfüllung ihres Zweckes
notwendigen gründlichen Weise nicht zustande kommen. Besonders
aber darf van den Gemeindebeamten, Lehrern und Lehrerinnen des
Regierungsbezirks erwartet werden, daß sie den mit der Ausfüh¬
rung des' Zählgeschäftes beauftragten Behörden auch diesmal ihre
Beteiligung und Unterstützung liicht verjagen werden. Im übrigen
weise ich noch ausdrücklich darauf hin, daß die Volkszählung nicht
.zu irgend welchen steuerlichen Zwecken erfolgt, und daß die An¬
gaben in de» Zählpapieren über die Person des Einzelnen nicht in
die Oesfentlichkeit gelangen.

Wiesbaden , den 30. August 1919.
I .-Nr . L. 3002. Der Regierungspräsident.

Nr . 586.
Bekanntmachung

Das Landesgeireideamt teilt unter dem 8. September folgen¬
des mit:

„Trotz der eindringlichsten Mahnungen an die Landwirtschaft
(vergl. unsere Rundschreiben vom 16. Juni , 3. und 17. Jul ! 1919)
im Wege des Frühdrusches möglichst viel Brotgetreide und Gerste
-abzuliefern und dadurch die Brotversorgung in der Uebergangszeit
von der alten zur neuen Ernte vor schweren Erschütterungen zu be¬
wahren , sind die Ablieferungen bis jetzt hinter allen Erwartungen
zurückgeblieben. Die durchschnittlichen Tagesanlieferungen der
letzten Zeit betragen kaum den sechsten Teil der Durchschnittsliefe¬
rungen in der entsprechenden Zeit des Vorjahres und bleiben mit
6000 bis 8000 t auch jetzt noch immer hinter dem Tagesbedarf von
rund 9000 t zurück. Wenn dies auch zu einem wesentlichen Teil
auf die durch die Witterung verursachte starke Verspätung der
diesjährigen Körnerernte zurückzuführen ist, so liegen uns doch an¬
dererseits auch Nachrichten aus den -verschiedensten Gegenden des
Reiches vor, wonach die schwache Ablieferung von Brotgetreide im
Zusammenhang steht mit der durch die. Reichsoetreideordnung für
die Ernte 1919 erfolgte teilweise Freigabe des Hafers . Die hohen
Preise für den in den freien Verkehr kommenden Hafer haben
offenbar die Landwirte veranlaßt , ihre ' ganze Dreschtatigkeit zu¬
nächst dem Hafer zuzuwenden und den Ausdrusch des Brotgetreides
zurückzustellen. Währenddessen aber vermindern sich die ohnehin
schon außerordentlich schwachen, zur Zeit nur noch wenig über
100 000 t — alles in allem — betragenden Bestände der Reichs-
getrei-destelle weiter von Dag zu Tag derart , daß ihre Erschöpfung
in bedrohliche Nähe gerückt ist. Der Zusammenbruch unserer Brot-
versormmg kann nur noch vermieden werden, wenn es gelingt, die
Anlieferungen in Brotgetreide und Gerste sofort für die nächsten
Wochen auf 20 060—30 000 t täglich zu steigern. Eine Auffüllung
der Vorräte der Reichsgetreidestelle durch verstärkte Einfuhr aus
dem Auslände in dem-Maße , wie sie zur Abwendung der gegen¬
wärtigen - großen Gefahr nötig wäre , ist schon aus Mangel an
Zahlungsmitteln und Schiffsraum nicht möglich. Es bleibt daher
nur übrig , das gleiche Mittel zu versuchen, das schon in den ver-
gnngekien Jahren der öffentlichen Getreidewirtschaft bei ähnlichen
Krisen cingeweiidet worden ist und bisher auch geholfen hat, näm¬
lich durch Gewährung besonderer Prämien , welche den Landwir¬
ten einen Ausgleich für die mit einem sofortigen Ausdrusch _ver¬
bundenen wirtschaftlichen Unbequemlichkeitenund Nachteile bieten,
für die kommenden Wochen einen Anreiz zu vermehrter Abliefe¬
rung zu schassen. Diesen Zweck verfolgt die vom Reichsernah-
rungsminister erlassene Verordnung vom 1. September 1919
(ReichsgesetzblattS . 1495). Danach wird zu den für das läusends
Crntejahr bereits erhöhten Getreidehöchstpreisen für Brotgetreide
und Gerste ein Lieserungszuschlag -gewährt , der bei Ablieferung
vor dem 1. Oktober 150 M ., bei Ablieferung vor dem 16. Oktober
75 M . für di« Tonne beträgt . Durch die in 8 2 der Verordnung
den Landeszentralbehörden gewährte Möglichkeit, mit Geneh¬
migung des Reichsernährungsminlstcrs die genannten Fristen
bis zu 2 Wochen zu verlängern , ist Vorsorge getroffen, daß auch die
Landwirte in Gegenden mit später Ernte , die in früheren Jahren
von den Frühdruschprämien keinen Vorteil hatten , jetzt des Liefe¬
rungszuschlages teilhast werden können. Die Prämie wird ferner
rückwirkend auch für die bereits vor dem 1. September erfolgten
Lieferungen an Brotgetreide und Gerste neuer Ernte gewährt , fo-
daß jede Benachteiligung der Landwirte , die schon abgeliefert
haben, vermieden wird . Im übrigen ist die Prämie nicht mehr,
wie die frühere Frühdruschprämie , eine reine Erfolgsprämie , da sie
unter den im § 4 der Verordnung angegebenen Voraussetzungen
auch bei°Lieferungen gezahlt wird , die innerhalb zweier Wochen
nach Ablauf der Fristen erfolgen.

Die großen Aufwendungen, die der Lieferungszuschlag erfor¬
dert, werden nur dann bei der versorgungsberechtigten Bevölkerung
Verständnis finden, wenn der erhoffte Erfolg nunmehr auch tat¬
sächlich eintritt . Die Reichsgetreidestelle muß unter allen Umstän¬
den bis zum 15. Oktober so große Vorräte in die Hand bekommen,
daß es ihr ermöglicht wird , während der ganzen Zeit , in der dann
der Landwirt durch die Hackfruchternte und dis .Herbstbestellung
mehr oder weniger am Dreschen verhindert ist und darüber hinaus
die zur Versorgung der Bedarfsbezirke für den Winter nötigen
Karlvffeltransporte den hauptsächlichsten Eisenbahnfrachtraum in
Anspruch nehmen, die ganze Ernährung der versorgungsberechtig¬
ten Bevölkerung mit Brot und Mehl sicher zu stellen. Nur wenn
das gelingt , kann auch zu der von allen Seiten geforderten nie¬
drigen Ausmahlung geschritten werden."

Unter Bezugnahme auf vorstehende Darlegung bitte ich alle
Landwirte auf das Dringlichste, daß sie alle verfügbaren Kräfte in
den Dienst der Sache stellen und alles tun , was nur irgend möglich
ist, um das Ausdreschen von Brotgetreide und Gerste und die Ab¬
lieferung dieser Früchte zu fördern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. ,
I . V. gez. D r. Müller.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 16. September 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Körnst. 3278. I . B.: Sr . Mülle r.

Nichtamtlicher Teil.
Tages-Mmdschrm»

Das Zentrum zur Rheinlandfrage.
Der Parteitag des rheinischen Zentrums nahm am Montag

nahezu einmütig — gegen zwei Stimmen — die folgende Ent¬
schließung an:

Die Rheinlandfrage ist durch die außen - und innerpolitische
Entwicklung der letzten Zeit , insbesondere auch dnrch das Ver-
fassunys- und Gesetzgebungswerk der Deutschen Nationalversamm¬
lung im Vergleich zu den Novembertagen 1918 auf einen völlig
neuen Baden ' aestellt. Der zur Gesundung unserer politischen Ver¬
hältnisse und für den wirtschaftlichen Aufbau des deutschen Vater¬
landes notwendige Uebergang wesentlicher bundesstaatlicher Hoheits¬

rechte an das Reich, die damit begonnene und in unaufhaltsamem
Fortschritt begriffene Entwicklung zum deutschen Einheitsstaat «nt-
kleiüer die Bundesstaaten eines großen Teiles ihrer bisherigen Be¬
deutung und legt damit den Bestrebungen aus Errichtung eines
rheinischen Bundesstaates eine erneute Klärung ihrer Grundlagen
und Ziele nahe. Dieser veränderten Sachlage Rechnung tragend,
stellt der in Köln versammelte Parteitag der rheinischen Zentrums¬
partei für die Behandlung der Rheinlandfrage folgende Leitsätze
auf:

1. Die Verwirklichung der rheinischen Selbständigkeitswünsche
im Rahmen des Deutschen Reiches soll nur im Zusamnieuhang
mit der territorialen Umgestaltung des Reichs unter dem Ge¬
sichtspunkt des gesamtdeutschenInteresses und auf dem durch die
Reichsverfassung vorgesehenen Wege geschehen.

2. Das Endziel -der auf die territoriale Neugliederung unseres
Vaterlandes gerichteten Bestrebungen soll die Schaffung eines
organischen deutschen Einheitsstaates mit autonomen Stammes¬
ländern sein, wobei die bisherigen Bundesstaaten aufgeteilt bczw.
zusammengetegt werden und insbesondere Preußen seine Vor-
machtstellung aufgibt. Es sollen gleichberechtigte und möglichst
gleichwertige Länder (Selbstoerwaltunaskörper ) gebildet werden,
die tunlichst auf der Grundlage der Stammesgemeinschaft und
im Sinne wirtschaftlicher und kultureller .Höchstleistung geschaffen
und mit möglichst weitgehender Selbstverwaltung ausgestattet
werden.

3. Für den Fall , daß -die Verwirklichung des Einheitsstaates
im Sinne der Punkte 1 und 2 dieser Entschließung aussichtslos
wird , können die Bestrebungen auf Bildung neuer Bundesstaa¬
ten nach Artikel 18 der Verfassung wieder ausgenommen werden.

4.  Die deutsche Reichsversassung und ihre auf die territoriale
Neugliederung Deutschlands bezügliche Bestimmungen erkennen
wir rückhaltlos an. Wir erwarten jedoch, daß Regierung und
Volksvertretung die in Artikel 167 vorgesehene zweijährige
Sperrfrist nicht aufrechterhalten wird, falls nationale Notwendig¬
keiten und rheinische Lebensinteressen in Zukunft die sofortige
Beseitigung erfordern sollten.

5. Für die Zwischenzeit fordern wir für die preußischen Pro¬
vinzen weitestgehende Autonomie . Die von Preußen in Aus¬
sicht gestellte Scheinautonomie kann dem rheinischen Volke in
keiner Weise genügen.

6. Wer sich an Bestrebungen beteiligt, die offen oder versteckt
aus eine Loslö-sung vom Reiche hinzielen, schädigt die nationalen,
kulturellen und wirtschaftlichen Interessen der rheinischen Bevöl¬
kerung und stellt sich außerhalb der deutschen Zentrmnspartei.

7. Der Parteitag fordert die Reichsregierung auf, den inneren
Umbau des Reichs im vorgedachten Sinne so rasch als möglich
vorzunehmen.

Die dauernde Befehungsstärke und ihre Unterbringung.
Ueber dieses Thema erklärte Bürgermeister Disse in der letzten
Stadtverordnetensitzung in Euskirchen, daß alle Zeitungsnachrichten
darüber aus der Lust gegriffen feiert. Er fei mit den Oberbürger¬
meistern von Köln, Mainz,  Koblenz und Neuß in eine besondere
Kommission beim Reichskommissar zur Bearbeitung der Unter¬
bringungsangelegenheiten gewählt worden ; in der -letzten Sitzung
dort habe man noch keine maßgebenden Nachrichten über die Be¬
legung gehabt. Die voraussichtlichen Garnisonorte hätten den
dringenden Antrag gestellt, mit Rücksicht aus die allgemeine Woh¬
nungsnot aus Reichsmitteln Neubauten für die Besatzung in An¬
griff nehmen zu dürfen . Ueber diese Anträge werde in -dieser
Woche mit den Berliner Zentralinstanzen beraten.

Hebung der deutschen Währung mit amerikanischer Hilfe?
Bern/  Wie zuverlässig verlautet , stehen die Verhandlungen

zwischen amerikanischen und deutschen Finanzleuten wegen gründ¬
licher Sanierung der deutschen Valuta unmittelbar vor ihrem Ab¬
schluß. Die Amerikaner haben angeblich weitgehende Hilfe zuge¬
sichert, die sich auch auf nichtamerikanischePlätze erstrecken soll.

Ueber unsere Ernährungsschwierigkelten
machte Regierungsrat Dr. Koch in einer Pressebesprechung
bei der Regierung in Köln  bemerkenswerte Ausführung . Danach
wird sich die bisher noch einigermaßen gute Vcrjorgungslage im
kommenden Winter erheblich verschlechtern, vor allem wird mit
einem Mangel an Feit zu rechnen sein. Bei der diesjährigen Ge¬
treideernte handelt es sich zwar um eine gute Mittelernte , aber die
Erfassung stößt auf große Schwierigkeiten. Es wruß also mit er¬
heblichen Stockungen in der Belieferung mit Brotgetreide gerechnet
werden. Wegen des Tiefstandes unserer Valuta kommt zurzeit eine
Einfuhr aus dem Auslände kaum in Betracht. Die-Borräte auf
dem Weltmarkt hat man bei weitem überschätzt. Die Lieferungen
auf Grund des Brüsseler Abkommens sind erschöpft. Da auch die
Sonderversorgung des besetzten Gebietes jo ziemlich zum Abschluß
gekommen und dieses Gebiet künftig auf die Belieferung durch die
Reichsstellenangewiesen ist. hört die Vorzugsbehandlung des besetz¬
ten Gebietes auf.

Eine französischeBitte um deutsche Dampspfluglehrer.
Pie französischeRegierung ist an die deutsche Regierung mit

der Bitte herangetreten , ihr für die von Deutschland auf Grund
des Waffenstillstandsvertrages gelieferten Dampfpflüge Lehrper¬
sonal zur Einarbeitung französischer Dampfpflugführer zur Ver¬
fügung zu stellen. Benötigt werden zunächst etwa 35 Mann , l>ie
in Soissons unter einem Vertreter der deutschen Wasfenstillstaiids-
kommission geschlossen arbeiten sollen. Für völlige Bewegungs¬
freiheit, gute Behandlung und Schutz gegen jede Belästigung hat
die französische Regierung alle Garantien übernommen . Der Tage¬
lohn beirägt bei freier Verpflegung 20 französische Franken , gleich
heute etwa 60 Mark . Die Dauer der Verwendung ist mindestens
zwei Monate , Eintritt sofort. Gesuche sind zu richten an- die
Waffenstillstandskommission Abt. X , 4, Berlin , Budapesterstr. 14.

Wann Amerika den Iriedensvarkrag nicht unterzeichnet.
Washington.  Präsident Wilson sagte in einer seiner letzten

Reden zugunsten des Friedensvertrages , -daß die Welt bald wieder
in Flammen stehen werde, wenn Amerika den Friedensvertrag nicht
unterzeichne. Er versicherte, daß östlich von Deutschland ein Feld
zukünftiger Eroberungen liege, und daß Deutschland bereits mit der
russischen Sowjetregierung verhandele in der Hofsnung, Boden für
industrielle und politische Intrigen zu finden. Er sagt: Deutschland
fürchtet Amerikas Stärke und wünscht, daß es aus dem Völkerbund



bleibe und von seinen anderen Verbündeten getrennt _ werde . .
Deutschlands Propaganda arbeite darauf hin . Blutvergießen und
Chaos würden entstehen , wenn die Vereinigten Staaten dem neuen
Vertrag nicht zustimmten.

Das Verlangen der Auslieferung des Kaisers durchgefehl?
Dem „Berl . Lokalanzeiger " wird aus Genf berichtet , daß nach

dem Pariser „Journal " Lloyd George eine Aufforderung der
Entente an Holland zur Auslieferung des Kaisers durchgesetzt hat.

Schülerstreik wegen Entfernung der Fürslenbiider.
Laut „Berliner Tageblatt " trat die Obertertia des Gymnasiums

in Dessau in den Streik wegen der Entfernung der Fürstenbilder
und weil ihnen die Aufhängung -eines neuen Kaiserbildes verboten
wurde.

Eine Anfrage über den Fall Mannheim.
Der deutschnationale Abgeordnete v. Gräfe stellte an die

Reichsregierung die Frage , ob das Reich in irgend einer Weise di¬
rekt oder indirekt an der Hergabe der Million Mark in Gold zur
-Befriedigung der französischen Ansprüche im Falle Mannheim be¬
teiligt sei. 0

, Zur Landarbeitersrage in Pommern.
Aus Stettin wird gemeldet : Die Befürchtungen , daß -es in der

Landarbeitersrage in Pommern zu neuen Unruhen kommen werde,
ist übertrieben . Fast in ganz Pommern ist es bereits zum Ab¬
schluß von Tarifverträgen gekommen.

Lebensmittel -Plünderungen in Köslin.
mz Köslin,  17 . September . Zu großen Lebensmittel-

Plünderungen  kam es hier in den heutigen Vormittagsstun¬
den , nachdem sich bereits gestern kleinere Unruhen bemerkbar mach¬
ten . Eine größere Menschenmenge , die hauptsächlich aus jungen
Burschen bestand , die von dem Werk der Luftverkehrsgesellschaft ent¬
lassen worden waren , zogen vor die in der Nähe des Marktes ge-
leaeneü Lebensmittel -, Zigarren -, Schuh - und Manufakturwaren-
gßjchäfte , stürmten und plünderten sie. Der Schaden ist noch nicht
übersehbar . Die Polizei war den Plünderern gegenüber machtlos.
Nach fast zwei Stunden erschien ein Militärauto , das die Plünderer
zerstreute , ohne daß es zu Blutvergießen gekommen wäre . Der
Führer der hiesigen Unabhängigen suchte die Menge zu beruhigen,
jedoch ohne Erfolg . Die meisten Verkaufsstellen sind jetzt ge¬
schlossen.

mz Köslin,  17 . September . Heute nachmittag wurden noch
verschiedene Geschäfte geplündert . Einige Verhaftungen konnten
vorgenommen werden . Daraufhin belagerte die Menge das Rat¬
haus , um die Verhafteten zu befreien . Die Garnison hielt sich zu¬
nächst zurück, da sie viel zu schwach ist. Heute nacht werden Reichs¬
wehrtruppen erwartet . Man befürchtef weitere Plünderungen . Am
Vormittag hatte der Landrat mit einer Abordnung wegen der
schlechten Lebensmittelversorgung der Küsliner Bevölkerung ver¬
handelt ; die Stimmung der Einwohnerschaft ist sehr erregt.

Italien und Fiume.
mz Bern,  17 . September . Mm richtete gestern ln der Kam¬

mer an die Soldaten und die Nation eine ernste Warnung und
wies auf die Schädigungen hin , die das Unternehmen D 'Annunzios
bringen -könnte und erklärte , daß der furchtbare Krieg in -allen Ge¬
mütern eine tiefgehende Verwirrung angerichtet habe.

mz Bern,  17 . September . Die Fiumer Ereignisse sollen , wie
der Pariser Berichterstatter des „Corriere della Sera " meldet,
England und Frankreich  noch mehr als zuvor für die
italienischen Vorschläge  zur Regelung der Fiumefrage
umgestimmt haben , nach denen Fiume unter italienische Souveräni¬
tät kommen soll, der Freihafen und die Zusahrtsbahnen aber unter
den Schulz des Völkerbundes gestellt werden . England und Frank¬
reich sollen einsehen , daß die vollzogene Tatsache zu dieser
italienischen Lösung dränge . Wilson , das nehme man an , werde
sich fügen . Jedenfalls reiste Tittoni beruhigt nach Rom , wo er in
der Kammer am Freitag seine Erklärungen abgeben werde.

Großes Schadenfeuer in Ehristiania.
mz Berlin,  18 . September . In Ehristiania brach gestern

ein Schadenfeuer aus , das nach Meldungen verschiedener Blätter
als das größte in der Geschichte der norwegischen Hauptstadt be¬
zeichnst wird . Die Feuerwehr hatte gegenüber dem Brand einen
schweren Stand . U. a . waren die städtischen Fleischhallen , die Ge¬
bäude des Viehmarktes und der Großschlächtereien mit Vernichtung
bedroht.

Aus der französischen Kammer.
mz Paris,  18 . September . (Havas .) In der Kammer

sagte gestern der Arbeitsminister bei der Darlegung der Einzel¬
heiten des Funktionierens der internationalen Organisation der
Arbeiter , wie sie im Friedensvertrag vorgesehen sei, daß die Alli¬
ierten sich damit einverstanden erklärten , den Gdanken der Zu¬
lassung der Vertreter Deutschlands binnen kurzer Zeit anzuneh-
rnen . An der nächsten internationalen Konferenz in Washington
würden auch die landwirtschaftlichen Arbeiter teilnehmen . Mehre¬
ren Abgeordneten gegenüber erklärte der Minister , daß das Gesetz
über den Achtstundentag in Deutschland selbst bet den Landarbeitern
angewendct werde . Der soeben aus Deutschland zurückgekehrte
Abg . Weiber sagte jedoch, daß das Gesetz über den Achtstundentag
in Deutschland wohl verkündet worden sei, daß aber zahlreiche Ab¬
weichungen hiervon vorkämen . Es handle sich also um eine Be¬
lastung zu Ungunsten der Produktion , und es müßten daher Maß¬
nahmen getroffen werden , damit Frankreich nicht übertölpelt
werde . Der Minister , der hierauf wieder das Wort ergriff , schloß
mit dem Hinweis , daß die Kammer für den sozialen Frieden ar¬
beitet . (Beifall !) Kolonialminister Simon erklärte unter dem
Beifall der Kammer , daß die Alliierten bei der Versagung der
Deutschen aus ihren Kolonien gegenüber der mißhandelten Bevöl¬
kerung eine Pflicht der Beschützurig erfüllt hätten . Der Minister
führte dann den deutschen Kolonialterror an und -erinnerte an die
Massakres unter den Hereros , wobei er hinzufügte : Ich brauche
nicht die deutschen Methoden in den Kolonien hervorzuheben , es

genügt , die Methoden anzusehen , die die Deutschen in den besetzten
Gebieten angewendet haben , denn es sind dieselben . (Beifall .) Der
Minister erinnerte an dre Freude der vom deutschen Joch befreiten
Bevölkerung der -deutschen Kolonien und sagte , daß der große
Landstrich von Togo und Kamerun den Franzosen in Dahomey
und im Kongo von großem Wert seien . Frankreich werde fort-
fahren , den Sklavenhandel zu bekämpfen , den Handel mit Massen
und Alkohol zu unterbinden und die epidemischen Krankheiten zu
bekämpfen . Der Minister machte dann Mitteilungen über die
Schwierigkeiten wegen Marokkos , die Deutschland von 1806 bis
1914 gemacht habe . Das friedliebende Frankreich habe die Frage
von Sllgeciras vor das Haager Schiedsgericht gebracht und das
gute Recht habe Frankreich den Prozeß gewinnen lassen . Die Ab¬
kommen zwischen Frankreich und England würden in voller Ein¬
tracht -eingehakten werden . Die Frage der Zukunft Frankreichs sei
sehr bedeutungsvoll . Frankreich und seine Kolonien müßten sich
heute als ein einiges Frankreich fühlen . Frankreich werde den
Kolonien eine größere Autonomie gewähren und diese dürften
nicht mehr bloß ms französische Handelsniederlassungen betrachtet
werden . Zum Schluß entwarf der Minister in großen Zügen das
Programm der in den Kolonien geplanten großen Arbeiten . Die
Ausführungen des Ministers wurden mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen . Daraus wurde die Diskussion auf Freitag vertagt.

Eine Rede Lloyd Georges.
mz London,  18 . September . Lloyd George  hielt

gestern abend im Eity -Temple in einer gedrängt vollen Sitzung
des internationalen Bruderschaftskongrefses eine Rede,  in der
-er u . a . sagte , -die alte Ordnung sei mit dem deutschen Heere , das
die Welt bedrohte , für immer hinweggegangen . Durch den Ab¬
gang der Hohenzollern , der Habsburger und der Romanow sei die
Welt reicher und stärker geworden . Er hoffe , daß alle großen
Rüstungen verschwinden würden . Bezüglich des Völkerbundes
sagte er , man müsse befürchten , daß die einander bekämpfenden
Nationen fortbestehen würden , wenn nicht die Macht der vereinig¬
ten Völker -der Welt aus dem Frieden beständen.

Kleine Mitteilungen.
Die Heimkehr unserer Kriegsgefangenen . Die ersten Züge mit

heiz vvg den Amerikanern l'riegsgefangemn Deutschen , die sich ist

einer Stärke von 64 000 Mann in Frankreich befinden , sind in Kob¬
lenz eingetroffen , wo sie zunächst in einem Barackenlager unterge¬
bracht wurden.

8z Paris , 17. September . Caillaux wird vor den Obersten Ge¬
richtshof gestellt unter der Anschuldigung , ein Attentat gegen di?
innere Sicherheit des Staates geplant und mit dem Feinde im Ein¬
verständnis gestanden zu haben.

Ein selbständiges üstgalizien . Wien.  Die ukrainische Ge¬
sandtschaft berichtet : Der Viererrat in Paris beschloß die Konsti¬
tuierung Ostgatiziens samt Lemberg als selbständi¬
ges Land.  Polen erhält das provisorische Verwaltungsmandat.

mz Berlin , 17 . September . Ein hiesiges Blatt gibt in seiner
heutigen Morgenausgabe unter der Ueberfchrist „Erzberger amts¬
müde " eine Meldung des „Freien Wortes " wieder , wonach das
Kabinett darüber einig fei, daß der Rücktritt Erzbergers nach einer
ihm eingeräumten kurzen Anstandsfrtst zu erfolgen habe . Dem¬
gegenüber wird von zuständiger Seite festgestellt , daß das Kä¬
st i n e 11 weder mit der Frage des Rücktritts Erz¬
bergers,  noch irgendwelche Veranlassung hat , sich mit dieser
Frage zu befassen . Die Meldung ist glatt erfunden.

mz Berlin , 17. September . Die Nachrichten , daß die Schweiz
ihre Waren - und Lebensmittellieferungen an Deutschland wegen
der schlechten Kohlenlieferungen eingestellt hatte , sind, wie wir
hören , falsch.

mz Berlin , 17 . September . Nach einer Kieler Meldung der
„B . Z .", tritt der kleine Kreuzer „Regensburg " als -erstes Schiff
nach dem Krieg eine Auslandsreise an . Das Ziel sei Süd -Amerika,
wo -festgestellt werden soll , ob alle Internierte von den deutschen
Handelsschiffen wieder in Freiheit gesetzt sind und wo ferner auch
wohl die Anknüpfung der Handelsbeziehungen wieder versucht wer¬
den soll. .

Die Forderungen Italiens . Der Mailänder „Corriere della
Sera " berechnet die - Entschädigungen , die Deutschland Italien zu
zahlen hätte , bei einer Frist von 36 Jahren und Belastung mit 3
v. H. Zinsen auf ungefähr 200 Milliarden Franken.

MS Stadt, Nets«OLlmgebms.
Biebrich.

* Vom Po st verkehr.  Auf Gefahr des Absenders sind
nunmehr gewöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen jeder Art
geschäftlichen und privaten Inhalts nach allen Ländern -außer Ruß¬
land , Ukraine , Balkanstaaten und asiatischer Türkei zugetassen.

* DerWinterfährplau,  von dessen Einführung im be¬
setzten Gebiet am 5. Oktober wir kürzlich schon berichteten , wird nun
nach einer amtlichen Mitteilung des Eisenbahnministers im ganzen
Reich am 3 . Oktober in Kraft treten , da an diesem Tage das besetzte
Gebiet die Uhrumstellung zur westeuropäischen Zeit hat.

* Rückwanderung in das besetzte Gebiet.  Der
Kommandant des Abschnitts 4 der neutralen Zone hat der deut¬
schen Wasfenstillstandskommission mttgeteitt , daß das Lager Gries¬
heim als Quarantänestation zu bestehen aufgehört habe -und nur
noch der Kontrolle der in das besetzte Gebiet Rückwandcrnden
diene.

mz I m R e i ch s m i n i st e r i u m des Innern  in Berlin
fand eine Besprechung über die im besetzten rheinischen
Gebiet  durch die Einquartierung der Besatzungstruppen , insbe¬
sondere der zahlreichen Offiziere mit ihren . Familien entstandene
außerordentliche Wohnungsnot statt . An - der Besprechung nahmen
sämtliche beteiligte Reichs - und Landeszentratbehörden , die Pro¬
vinzialbehörden und die Oberbürgermeister der meisten betroffenen
Städte teil . Es herrschte Einigkeit darüber , daß den berechtigten
Interessen der dortigen Bevölkerung durch die Reichsbehörds
Rechnung getragen werden muß . Die Reichsbehörden sicherten
sofortige Maßnahmen zur Bekämpfung der Notstände zu.

* Auf dem Kreisturn tag des Mittetrhein-
K r e is es  der Deutschen Turnerschafl in Offenbach a . , M . stellt«
Kreisturnwart Frey für 1920 große turnerische Veranstaltungen
des Kreises , Kreisspielwart Bär einen Aufschwung der Spieltätig-
feit , Kveisfechtwart Stassen einen Neuaufbau des Fechtens in Aus¬
sicht. Als rege und stärker werdend bezeichnete Kreisschwimmwart
Braun das Schwimmen . Uester „Geistesturnen " berichtete Prof.
Honder und weiter auch über einen Plan , der ' zu einer Unter¬
stützung der geistigen Durchbildung führen soll.

* Die in den letzten Tagen weithin im mittleren Rhein - und
Maingebiet niedergegangenen Gewitterregen  werden von
allen Landwirten als eine Erlösung in letzter Stunde begrüßt . Der
sehr günstige Einfluß des Regens zeigt sich bereits bei den Futter-
früchten sehr deutlich . Dickwurz , Kohlraben , Mben und Mais
stehen ganz anders da als vor einer Woche . Da alle diese Futter-
artikel noch 6—8 Wochen im Felde verbleiben , so können sie sich
nach dem ergiebigen Regen bei warmer Witterung noch recht kräftig
auswachsen . Aber auch die Kartoffeln auf schwerem Boden , die
noch durchaus grün im Kraul stehen , nehmen bei der jetzigen Witte¬
rung noch kräftig zu, und die in magerem Sandboden steckenden
Knollen schrumpfen nun auch nicht unter der sengenden Glut in
dem Maße zusammen , wie allgemein von den Landwirten befürchtet
wurde . Selbst die dritte Kleeschur kann nun noch etwas Grünfittter
abwerfen und das Wintergemüse wächst jetzt frisch weiter . So er¬
wies sich der Regen für die gesamte Vegetation als höchst segens¬
reich.

* Heimkehr der Kriegsgefangenen.  Das Koniroll-
amt der Regierung in Wiesbaden schreibt uns : In Worms a . Rh.
ist ein Durchgangslager für heimkehrende Kriegsgefangene für das
besetzte Gebiet eingerichtet . Bei .diesem Lager können ohem . Offi¬
ziere , Feldwebel , Unteroffiziere und Mannschaften bis zur Be¬
endigung der Abwickelung der Kriegsgesangenenheimkehr im Büro
und Verwaltungsdienst Beschäftigung finden . Gehaltssätze sind
den teuren Zeitoerhättnissen entsprechend festgesetzt und können beim
Kontrollamt Wiesbaden , Zimmer 61, eingesehen werden . Im
Interesse der glatten Abwickelung der Kriegsgesangenenheimkehr
liegt es , wenn sich Interessenten an den Leiter , des Durchgangs¬
lagers schriftlich oder persönlich baldigst wenden . Leiter des Durch¬
gangslagers ist Herr Major Schön in Worms n. Rh.

* Warnung vor Benutzung verzinkter Koch¬
geschirre  usw . Seitdem an Stelle der kupfernen Kochgeschirre
und Kessel verzinkte oder unverzinkie Geräte getreten sind , werden
auch diese zur Bereitung von Obsterzeugnissen verwendet Derartige
Geräte stad hierzu ganz und gar ungeeignet , weil die Säuren des
Obstes das Zink oder das Eisen auflösen , der Einkochung einen
widerwärtigen Metallgeruch verleihen und diese ungenießbar , ja
selbst gesundheitsschädlich machen können . Um derartigen zurzeit
garnichl ersetzbaren Verlusten an Obst und Zucker vorzubeugen,
möge die Bevölkerung vor Benutzung solcher Geräte gewarnt sein.

Wiesbaden . Am Dienstag ist im hiesigen städtischen Kranken¬
hause der großherzaglich hessische Hofmusikdirektor Fritz Keiser durch
einen sanften Tod von seinem schweren Leiden , dem er in letzter
Zeit verfallen war , !m Alter von 71 Jahren erlöst worden . Keiser
war hier als Musikkritiker bekannt und geschätzt.

— Wie das „Badeblatt " hört , sollen die für die Lutherkirche zu
beschaffenden neuen Glocken als Ersatz für die «n das Reich f. Z.
abgelieferten die Summe von 94 000 Mark kosten . Vor wenigen
Monaten noch lautete der Kostenanschlag fiir dieselben Glocken nur
54 000 Mark , und die Gemeinde hat als Erlös der einst abgeliefer-
ten Glocken nur 18000 Mark erzielt.

Wiesbaden . Wegen Verdachts der Beteiligung an den noch
unaufgeklärten Morden , bgangen an der Wikhelmine Frankenbach
am 23. Mai 1919 bei Görsroth bezw . cm der Witwe Pfennig bei
Niederseetbach am 19. Juli , -wird laut „Wb . T ." von der Staats¬
anwaltschaft ein unbekannter Mann gesucht , welcher am 26. und 27.
August bei einer Frau in Miehlen a . d. Lahn weilte und am letzt¬
genannten Tag in Nievern über die Lahn setzte. Der Mann soll
26 bis 28 Jahre alt sein, er trug einen blauen Matrosenanzug,
grünlichen weichen Hut , war von gut genährtem Aussehen und
hatte einen kleinen -Schnurrbart.

— Zu dem diesjährigen A n d r e a s in a r k t haben sich fast
sämtliche Schaubudenbesitzer wieder angemeldet , die in früheren
Jahren zu kommen pflegten . Für Fahrstände hat ein Unternehmer,
der sie zum Teil an Dritte -weitergibt , wie man hört , ein Gebot von
7000 Mark (für zwei Tage ) gemacht , während zuletzt dafür 5000
Mark bezahlt wurden.

wc Die 64 Jahre alte Witwe Jäger , deren einzige Tochter sich
zur Zeit zum Zwecke der Beobachtung auf ihren Geisteszustand i»
einer Irrenanstalt befindet , hat sich in ihrem Schmerze hierüber in
der vergangenen Nacht -aus einem Fenster ihrer Wohnung in -der
Scharnhorststraße gestürzt . Sie wurde auf dem Bürgersteig als
Leiche aufgefunden.

wc Vor der S t r a s k a m m e r stand Mittwoch wieder einmal
ein S a l v a r s n n - D i -e bst a h I. Der Schlosser Buchholz aus
Höchst war vor einiger Zeit an die seit Jahren in dem Dienste der
Farbwerke stehende Putzfrau Geister , wohnhaft in Höchst, die die
Räume , in welchen das Saivarsan in Ampullen gefüllt wird , zu
reinigen hatte , herangetreten und hatte ihr vorgeschlagen , sie solle
bei passender Gelegenheit etwa zwei Pfund dieses Medikaments
entwenden . Dieses Quantum aber müßte es fein , sonst lohne sich die
Schieberei nicht . Die Frau war schwach genug , diesen Reden Ge¬
hör zu geben und entnahm verschiedenemate einem Schrank , in
dem der Schlüssel stecken geblieben war , aus einer mit einem Gum-
mipfropsen versehenen Anbruchslasche Salvarsan -Quaiititäten , die
schließlich zwei Pfund ausmachten . Sie brachte das gestohlene Gut,
das einen Wert von 12 000 Mark repräsentierte , dem Buchholz , der
zunächst 80, dann 150 Gramm davon an Schleichhändler , Schieber
und sonstiges Gelichter auf dem Schleichhandelsplatz bei Nied zur
Probe kostenlos abgab , den Rest aber durch seinen Sliesvater , den
Händler Matlhes aus Höchst, dem Schleichhändler Eckhardt , einem
bekannten Zuchthäusler aus Frankfurt a . M ., dorthin bringen ließ.
Eckhardt übergab Matthes zunächst 120 Mark Handgeld . Von.
diesem Betrag händigte Matches feinem Stiefsohn 70 Mark , Frau
Geister 50 Mark ein . Kurze Zeit darauf erhielt Matthes von
Eckhardt , den Restbetrag von 230 Mark . Diesen Betrag beschlag¬
nahmte die Höchster Polizei bei der am anderen Tag erfolgten Ver¬
haftung des Matlhes , da die Gaunerei inzwischen zu ihrer Kennt¬
nis gelangt war . Das Gericht verurteilte Frau Geister wegen fort¬
gesetzten einfachen Diebstahl zu fünf Monaten Gefängnis . Buch¬
holz und Matthes wegen Hehlerei zu sieben Monaten bezw . vier
Monaten.

— Flörsheim . Ein fetter Fund wurde hier in einem Stein¬
bruch gemacht . Aus einem das Dorf passierenden Lastauto , das in
einem Anhängewagen große Mengen frisches Schweinefleisch mit
sich führte , wurden auf der Landstraße am hellen Tage nicht
weniger als 14 halbe Schweine gestohlen und rasch beiseite geschafft.
Als der Wagenführer später den Verlust entdeckte, eilte er hierher
zurück . Mit Hilfe einer Anzahl Ftörsheimer Bürger machte er sich
auf die Suche nach der leckeren Ware . Endlich entdeckte man diese
auch richtig in einem Versteck auf der Schindkaute , einem aufgc-
gebenen ehemaligen Steinbruche . Die Polizei sucht jetzt vergeblich
nach den Dieben.

Eltville . Auf der Hauptstraße hier wurde von einem Auto
das 7jährige Töchterchen des Besitzers einer hiesigen Konditorei
überfahren . Das Kind wollte einem ihm entgegenfahrenden Fuhr¬
werk ausweichen . Es war auf der Stelle tot.

Oestrich. Verhaftet wurden durch die Besatzungsbehörde vier
hiesige Burschen , als sie sich gerade zur Kirchwcihe begeben woll¬
ten . Sie hatten angebticherweise vor einigen Wochen vor der Woh¬
nung verschiedener junger Mädchen gehässige Lieder gesunden und
sind zur Anzeige gebracht worden . Sie wurden nach Mainz in Un¬
tersuchung geführt.

Höchst. Ein Kapitel zur Transportnot . Auf dem hiesigen
Bahnhof stehen schon vier Wochen nicht weniger als 14 mit Klein-
pflasterfteinen beladene Güterwagen , ohne daß bisher jemand ci»
die Nutzbarmachung dieser Wagen zu anderen Zwecken gedacht hat.

Politischer Streik auf den Höchster Farbwerken . Die Arbeiter¬
schaft der Farbwerke ist wegen der Einsetzung des früheren Schul¬
inspektors Hindrichs zum Landrat in den Ausstand getreten.

Frankfurt . Unter der Mitarbeit des Baurats Jacobi (Bad
Homburg v. d. H.) hat die hiesige „Mainfitm " A.-G . mit den Vor¬
arbeiten zu einem großen geschichtlichen Kunstfilm begonnen , der
auf dem Saalburg -Gelände spielt und den Kampf zwischen Römer-
tum und Germanenwelt zum Vorwurf hat.

— Die Pplizeichronik meldet folgende größere Einbrüche in
einer Nacht : Bei der Firma Gebrüder Heymann , Friedensstr . 6,
für 60 000 M , Stoffe und Kleider , in einer Wohnung der Fürsten¬
bergerstraße für 10 000 M . Schmucksachen und aus einer Wohnung
des Kettenhofweges für 7000 M . Schmucksachen.

— Berliner Filmgrößen beabsichtigen in Frankfurt die Er¬
werbung eines großen Geländes , um hier -eine Filmstadt nach
amerikanischem Muster zu gründen.

— Regierungsrat Coßmann aus Kassel wurde zum stellver¬
tretenden Regierungspräsidenten von Frankfurt ernannt und wird
dieses Amt am 1. Oktober antreten . Damit scheidet die Stadt Frank¬
furt aus dem Verbände des Regierungsbezirks Wiesbaden aus und
wird unmittelbar dem Oberpräsidium -in Kassel bezw . dem Mi¬
nisterium des Innern in Berlin unterstellt . Regierungspräsident
Coßmann mar früher Oberbürgermeister in Mülhausen im Elsaß.

Limburg . Im Hofe der Postprüsungsstelle wurde ein Schtt'
ber , der sich -den Anordnungen des Postens nicht fügen wollte und
gegen diesen zuletzt tätlich vorging , erschossen. Bei dem Schieber
fand man mehrere tausend Zigaretten - und eine größere Bar¬
summe.

Mainz . Die Straßenbahndeputaston hat dem Antrag zuge¬
stimmt , daß die Straßenbahnbediensteten als städtische Beamte av-
gestellt werden . Damit wird ein alter Wunsch der Straßenbahnän-
gestellten erfüllt . — Zur Deckung neuer Zulagen an die städtisch^
Beamten - und Arbeiterschaft in Höhe von rund 2 633 000 Mark soll
die Zahl der jährlichen Steuerziele von sechs auf acht erhöht werden.

— Von der Straßenbahn überfahren und schwer verletzt wurde
in der Augustinerstraße ein 15 Jahre altes Mädchen von hier . Die¬
ses blieb mit seinen Kleidern an dem Wagem außen hängen und
kam dadurch zu Fall , so daß ihm ein Bein überfahren wurde . Del
Fuß soll über die Knöchel als verloren gelten . Das Mädchen wurde
mach dem Krankenhause verbracht.

— Der fortgesetzten schweren Unfälle durch übermäßige Ge¬
schwindigkeit der militärischen Kraftwagen wegen hat die M-
setzungsbehörde die Höchstgeschwindigkeit für Kraftwagen aller Att
auf zehn Kilometer die Stunde festgesetzt und entsprechende große
Tafeln in der Stadt angebracht.

mz Mainz , 18. September . Zwischen General Mang ' "
und den Delegierten aller Parteien von Birke » -
selb,  die mit ihm Rücksprache zu nehmen gebeten hatten , habeu
am gesttigen 17. September wichtige Besprechungen stattgefundem
Diese begannen vormittags 9 Uhr und dehnten sich bis 7 'A UP
abends aus . Ein ausführlicher Bericht darüber wird morgen cr '
scheinen . i

— Zum Stadtamtmann gewähl  t . In » ichtöfscw
sicher -Stadtverordneten -Sitzung wurde Herr Dr . Karl Falk mit 21
gegen 13 Stimmen , -die auf Herrn Dr . Dahlem entfielen , M»
Stadtamtmann gewählt.

Noble Belohnung . Ein Metzgermeister fuhr in der vei-
gangencn Woche nach Köln , um dort bedeutende Käufe abz »'
schließen . Seine Brieftasche mit 150 000 Mark bar und cini0 el'
Schecks verlor er beim Cinsteigen . Ein Eisenbahnbediensteter faP
die Brieftasche und brachte sie der Frau des Metzgermeisters . " P
den Mann für seine Ehrlichkeit zu belohnen , schenkte ihm die 5 rfll
— zwei Pfund Fleisch!

— Oppenheim . Beim Baden im Rhein hat wieder ein s»" '
zösischer Soldat der hier -einquartierten Truppen den Tod gesundes
Der Mann geriet in einen Strudel und wurde von diesem forW'
rissen.

Bingen . Dieser Tage stürzte sich ein junges Mädchen r>o>
Trajektboot aus in den Rhein . Sofortige Rettungsversuche bis
den erfolglos : den Handkoffer ließ es auf dem Schiff zurück . B
der Durchsuchung fand man 206 M . in bar . Es lhmdelt sich 111
ein Fräulein B . von Schlangenbad.

Bretzenheim (Nahe ), lieber ein höchst seltenes Nctturereigll>
ist von hier zu berichten . In einem hiesigen Weinberge fand »P
zum zweiten Male blühende Trauben . Beim Rebstock ist das » *!
selten.

Kreuznach . In sehr vielen Ortschaften auf dem Lande , namkn
sich den rein landwirtschaftlichen , stehen Wohnungen , ja oft flnH
Häuser leer . Bei dem großen Mangel an Wohnungen , der dw >
den ständigen Zustrom von Flüchtlingen aus den abgetretenen Ge
bieten mehr und mehr cinwächst, könnte hierzulande viel Wbh-
raum für diese armen Leute , die ja in den überfüllten Städten kaU"
»och Wt-ergebracht werden können, erfaßt werden, _ _
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kreuznack>. ' Mit den Staatsbeamten gleichgestellt wurden jetzt
auf Antrag die hiesigen städtischen Beamten. Sie erhalten, je nach
der entsprechendenKlasse, das gleiche Gehalt, die gleiche Teuerungs¬
zulage und die gleichen Reisekosten und Tagegelder. Den städ¬
tischen Angestellten wurde als Teuerungszulage vorläufig ein Mo¬
natsgehalt bewilligt. — Die Geheimschlachtungen dauern hier un¬
vermindert fort, trotz aller,Drohungcn und Bestrafungen. Beson¬
ders in den hiesigen Hotel/wird fortwährend viel Fleisch beschlag¬
nahmt.

Kirn. Hiesige Freunde der Turnsache spendeten 17 000 Mark
für Turnzwecke.

Buntes Allerlei»
Düsseldorf. Die Vertreter sämtlicher evangelischen Vereine

Düsseldorfs erhoben in einer Entschließung einstimmig entschiedenen
Einspruch gegen den gegenwärtig in den Lichtspieltheaternherr¬
schenden unsittlichen Geist. Sie richteten an die zuständigen Be¬
hörden die dringende Bitte, den die Sittlichkeit vergiftenden Dar¬
bietungen der Lichtspieltheater auf jede gesetzmäßige Weise Einhalt
2U gebieten. Ferner erklärten sie, daß sie weiterhin nicht gewillt
seien, die sich häufenden unsittlichen Filme zu dulden und ent¬
schlossen seien, falls die Obrigkeit versage, zur Selbsthilfe zu
schreiten.

Saarlouis. Ein schreckliches Unglück hat sich hier ereignet. In
der Wohnung einer Arbeiterfamilie war nachts Feuer ausgebrochen.
Obwohl der Hauseigentümer Und ein anderer Bürger rasch Zu¬
griffen und das Feuer löschen konnten, konnten sie doch nicht das
dreijährige Kind der Wohnungsinhaber, das allein in der Woh¬
nung war, retten; es war in dem entstandenen Rauch erstickt. Der
Vater befand sich in der Nacht auf Arbeit, die M u t t er dagegen in
Saarlouis — auf dcm Tanzboden.

Karlsruhe. Von einem Unbekannten wurde der Portier der
Brauerei Sinner bei einem Rundgang durch das Fabrikgebiet in
früher Morgenstunde angefallen und durch Stiche in den Kopf so
schwer verletzt, daß er seinen Verletzungen erlag.

Ein sideles Gefängnis. Die Spartakiden, die im Stadelheimer
Gefängnis in München ihre Festungshaft abfitzen dürfen, haben
«inen regelrechten Streik inszeniert und sich geweigert, in ihre Zel¬
ten zurückzukehren. Zugeständnisse, die ihnen der Vorstand machte,
wurden in einer Beratung der Gefangenen verworfen; es wurde
erklärt, daß sie ihr Recht schon auf andere Weise erzwingen wür¬
den. (!)

>nz Wien. 18. September. Wegen der ungünstigen Kohlenlage
müssen auch alle Clektrizitätsaufzüge außer Betrieb gesetzt und die
Haustore um 8 Uhr abends geschlossen werden.

Eine bemerkenswerte Erfahrung hat man in Italien mit der
vor einigen Monaten eingeführten Erhöhung der Postgebühren ge¬
macht. Anstatt des auf 40 Millionen Lire jährlich geschätzten Mehr¬
ertrags ergaben die beiden ersten Monate bereits einen Minder¬
ertrag von etwa sechs Millionen Lire.

Ein billiges Auto will eine französische Kleinwagenfabrik als¬
bald auf den Markt bringen. Es soll zweisitzig sein und nur 2S00

Neueste Rachrichim.
dz Berlin, 18. September. Wie verlautet, wird das Reich

fchon in allernächster Zeit mit einem Anleihebegehren  an d:e
Öffentlichkeit herantreten. Die neuen Anleihen werden mit be¬
sonderen Reizmitteln aüsgestattet sein, sogenannte Prämienanleihen.
U. a. sind auch besondere steuerliche Bevorzugungenbei der Erb¬
schaftssteuer für sie in Aussicht genommen. Die Anleihen sollen so
gestaltet werden, daß sie nicht nur Spielern einen besonderen Anreiz
gewähren, sondern allen Kapitalisten, auch den kleinsten, begehrens¬
wert erscheinen. Eine Schädigung der Kriegsanleihebesitzer soll
linier allen Umständen vermieden werden.

mz Versailles, 18. September. Major Draudt besuchte heute in
Begleitung eines französischen Offiziers 74 deutsche Schwerver-
wundete im Hospital Dal de Grace in Paris . Es wurde ihm jede
Bewegungsfreiheit zu ungestörter Unterhaltung mit den Verwun¬
deten gegeben. Der Major konnte feststellen, daß der augenblickliche
Gesundheitszustand aller Kranken ein derartiger ist. daß ihrem Ab¬
transport nichts im Wege steht. Der begleitende französische Ber-
waltungsoffizier erklärte, daß der baldige Rücktransport dieser Ge¬
fangenen bevorstehe. Major Draudt konnte feststellen, daß die
Kranken sich in recht gutem Ernährungszustand befinden. Die
Menschliche Anteilnahme des behandelnden Arztes und der pflegen¬
den Schwestern wurde von den Kranken anerkannt. Major Draudt
wird den Angehörigen der Kranken unmittelbar Nachricht über¬
mitteln.

Die Antwort der deutschen Regierung.
mz Berlin. 18. Sevtember. Wie die Abendblätter melden,

stimmte der Ausschuß der Nationalversammlungfür auswärtige
Angelegenheiten der Unterzeichnung des Protokolls zur Nichtig¬
keitserklärung des Art. 61 der Reichsverfassung zu. Die Reichs-
'egierung wird der Entente durch Frhrn . v. Lersner Mitteilen las¬
se», daß Deutschland ihrem Ersuchen nachkommt.

mz Berlin,  19 , September. Wie dem „Berl. Lokalan-
öeiger berichtet wird, ist die Antwort der deutschen Re-
,8i er u n g an die Entente wegen der Verfassungsänderung gestern
"bgcgangen.  Sie dürfte heute veröffentlicht werden.

Südeknm über die preußische Finanzlage.
mz Berlin,  19. September, lieber die Lag « der preu¬

ßischen Finanzen  sprach sich der preußische Finanzmimster
Dr. Südekum dahin aus, daß die schweren finanziellen Sorgen
Breuhens eine Lösung finden dürften, die auch ängstliche Gemüter
f'aruhigen könnte. Natürlich hänge letzten Endes das Wiederhoch-
tvinmen Preußens von der Gesundung des Reiches ab.

London als Sitz der Friedenskonferenz?
mz Berlin,  19 . September. In den Kreisen der Friedens-

konserenz ist, wie verschiedene Blätter berichten, jetzt die Rede da-
°oit, die Konferenz nach London  zu verlegen. Es sei
wahrscheinlich, daß die meisten künftigen Sitzungen, die nur perio¬
disch statlfinden sollen, in London abgehalten würden.

Aus dem bulgarischen Friedensvertrag. (
mz Versailles,  18. September. Nach dem „Home Libre

Asthalt der bulgarische .F r i e d c y s v e r t r a g folgende Be-
fumniungen: Die allgemeine Wehrpflicht wird abgeschafft. Bul¬
garien darf eine Polizeitruppe von 20 000 Monn unterhalten. Die
3ai>r der Zollbeamten, Wald- und Feldhüter, sowie der Polizisten,

bewaffnet sein dürfen, darf 10 000 Mann nicht übersteigen. Bul¬
garien hat in einem Zeitraum von höchstens 37 Jahren eine Kriegs¬
entschädigung von 2'A Milliarden zu zahlen. Es muß der inter¬
alliierten Kommission erlauben, nach allen Angehörigen der alitier»
An Lander zu forschen, die sich noch in Bulgarien aufhalten. Diese
MMÜlission setzt sich zusammen aus Vertretern Englands, Frank-
f«icho, Italiens , Griechenlands, Rumäniens und Serbiens, sowie
Bulgariens selbst. Bulgarien muß sich verpflichten, alle Personen
Aurzuliesern, die sich gegen die Kricgsgesetze vergangen haben. Zur
Bcaniworiung des Friedensvertragss wird Bulgarien nach einer
(nitungsmeidimg eine Frist von 20 Tagen gewährt.

, mz Neustadt (Pfalz), 18. September. Der Zweckverband der
wudwirtschoftlichenKörperschaft der Pfalz, in dem sich die gesamte
"iaizische Landwirtschaft organisch zusainmengeschlossenhat, erläßt
' '' den Zeitungen einen 'Aufruf,  in dem es heißt: Die
weife für Brotfrucht, Kartoffeln, Fleisch und Milch sind gerade in
Ater Zeit auf dringende Vorstellung unserer landwirtschaftlichen
Vertretungen nicht unwesentlich erhöht morden. Wir möchten des-
u»tb cm olle unsere Berussgenossen die dringende Bitte und Mah¬
nung ergehen lassen, nun unter allen Umständen auch der öffent-
sichen Bewirtschaftung zuzuführen, was irgend möglich ist. Weist
"«M Hamsterer, dem Schieber und dem Schleichhändler die Tür,
?"ch wenn er euch noch so viel für eure Produkte bietet! Es kommt
Atzt darauf an, -unser Volk noch einmal über einen harten. Winter
wnüberzubringe». Wir werden alles daransetzen, euren berechtig¬
en Wünschen Geltung verschaffen, aber wir müssen auch dem
>iolksganzen Rechnung tragen, wenn unser Volk als solches weiter
bestehe» und das deutsche Reich wieder in die Höhe kommen soll.

mz Bern, 18. September. Das königliche Schloß in
N e a p e l ist durch Feuer zerstört morde  n. Es wird
Brciudstistung vermutet. Lu dem Schloß waren große Vorräte an
Naphta und Benzin untergebracht, weshalb das Feuer mit unheim¬
licher Geschwindigkeit um sich griff.

Das Arie«! im Geiselmordprozcsz.
lnz München,  18. September. Im Geiselmordprozeß wurde

heute nachmittag2'A Uhr das Urteil gefällt: Die Angeklagten
Fritz Seidel  und S chi ckl h o f c r wurden wegen zweier Ver¬
brechen des Mordes zweimal zum Tode  verurteilt, die Angeklag¬
ten Midi , P ü r ze l , F e hm e r und Joseph Seidl  wegen
Verbrechens des Mordes zur Todesstrafe,  die Angeklagten
Kick, Gsell, Hesselmann, Lermer, Hairnes, Georg Huber und Rieth¬
meier wegen Verbrechens der Beihilfez»m Mord zu 15 Jahren
Zuchthaus;  sämtliche mit den entsprechenden Ehrenstrafen. Die
Strafverfolgung Petermaiers wurde als unzulässig bezeichnet; die
Angeklagten Völkl und Schmittele wurden auf freien Fuß gesetzt.
Die Angeklagten nahmen das Urteil, an das sich eine längere Be¬
gründung schloß, vollständig ruhig auf. Im Justizpalast und vor
dem Gebäude waren während der Urteilsverkündung besonders
strenge militärische Sicherungen getroffen. Der Abtransport der
Verurteilten erfolgte in Automobilen zwischen militärisch besetzten
Kraftwagen. Zwischenfälle haben sich nicht ereignet.

Der: SZehsNte.
Koman von Elrbrth Bsrchtzard.

(48. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Unart! schalt Wattralit, verlegen lächelnd. Du siehst doch, daß

ich Besuch habe . . . Nein, nein, wehrte sie errötend,̂ als Gras
Llribert aufstand, das darf Sie nicht verdrängen; Karl Heinz muß
warten.

Ich wollte mich sowieso verabschieden, gnädigste Gräfin, eut-
gegnete Aribert, der in der Unterhaltung mit der Gräfin in Gegen¬
wart des Kindes keinen Reiz mehr sah. Auch fühlte er, daß er ijch
nicht länger mehr würde beherrschen können. Eine förmliche Wut
hatte ihn erfaßt, und als er nun die Veranda verließ, und in den
Park trat, geriet er in eine Stimmung, in der er jeden, der ihm
etwa in den Weg lief, hätte Niederschlagenmögen.

Als er eine kurze Strecke gegangen war, trat Seeger plötzlich
aus einem Seitenwege. Er zog höflich grüßend den Hut und wollte
an dem Grasen vorüberschreiten.

Aribert hielt ihn mit kurzem Aufruf zurück. Er war stehenge¬
blieben, und seine Augenbrauen hatten sich zusammengezogen, seine
Faust ballte sich in der Tasche, und in seiner Erregung merkte er
nicht, daß auch der Hauslehrer bleich und erregt aussah.

Wo kommen Sie her? fragte er kurz.
Seeger sah ihn erstaunt und betroffen an.
Was meinen der Herr Graf?
Wo Sie soeben Herkommen?

— ich glaube, daß ich dem Herrn Grafen darüber keine
Rechenschaft schuldig bin.

Es flammte in Ariberts Augen auf, aber er beherrschte sich
sofort.

Allerdings, der Park steht zu Ihrer freien Verfügung — na¬
türlich! Es war auch nicht das, was ich wissen wollte— lassen wir
das. Ich möchte Ihnen bei dieser Gelegenheit nur andeuten, daß
demnächst— nun, sagen wir, ein Wandel hier Platz greifen könnte,
der auch auf Ihre Stellung nicht ohne Einfluß —-

Welcher Wandel? unterbrach seeger ihn seltsam erregt und
mit heiserer, gepreßter Stimme.

Hm — der Graf räusperte sich— darüber zu sprechen, ist es
noch nicht an der Zeit, indessen— er lächelte— dürfte es ohnehin
bald in aller Munde fein.

Es ging wie ein Ruck durch Seegers Körper, und seine Augen
bohrten sich förmlich in die seines Gegenübers.

Cs ist nayilich ein Gerücht aufgetaucht, fuhr der Graf fort, daß
mein verschollener Vetter, der Majoratserbe von Stolzenau, am
Leben sein soll!

Ah! Es war Seeger, als ob etwas Schweres, Furchtbares
von ihm absiele.

Llribert nahm es für einen Llusruf des Staunens.
Es ist eben nur Gerücht bis jetzt, doch liegt die Annahme der

Wahrheit nahe. Mit dem Majorat trete ich, wie Sie bereits er¬
fahren haben werden, auch die Vormundschaft über die Gerolsteiner
Kinder an den anderen ab. Darauf wollte ich Sie aufmerksam
machen und Ihnen den Rat geben, vorher noch— Gerolstein zu
verlassen.

Jetzt warf Seeger einen unverhohlen überraschten Blick auf
den Grafen.

Wieso, Herr Graf? fragte er. Was hat mein Hierbleiben oder
Fortgehen mit der Llnknnft eines neuen Herrn auf Stolzenau zu
tun?

Viel, mein Lieber, antwortete Llribert, dem es unter den in¬
tensiv forschenden Blicken des anderen unbehaglich wurde. Der
neue Vormund dürste andere Dispositionen treffen.

In betreff meiner Person? Jetzt flog etwas Eigentümliches
über Seegers Züge, wie ein Wefterteuchten. Das blieb doch erst
abzuwarten, setzte er hinzu. ^

Aribert lachte rauh auf. Natürlich— ich begreife Sie — Sie
wollen ohne Zwang der — guten Stelle nicht verlustig gehen.
Lassen Sie es also daraus ankommen. Nur eins sage ich Ihnen
bestimmt voraus — in seinen Augen funkelte es — sobald ein neuer
Herr einzieht — sind Sie — entlassen!

Die beiden Männer standen sich sekundenlang schweigend gegen¬
über; nur ihre Blicke kreuzten sich wie im Schnellfeuer. Hüben
und drüben blitzte eine Feindseligkeit auf, deren sich jeder voll be¬
wußt war, und jeder wußte auch, daß sie einst zum Äustrag kom¬
men mußte, und daß sie dann zu anderen Waffen greifen würden
als zu sprechenden Blicken.

In der nächsten Sekunde war alles verflogen.
Aribert lüftete zum Gruß ein wenig den Hut.
Empfehle mich! sagte er kurz und ging davon mit schnellen

Schritten und hochcrhobenen Hauptes.
Seeger stand noch eine Weile regungslos und sah ihm nach,

und wieder drängten sich ihm die Worte auf die Lippen: Er
oder ich!

Acht Tage waren seit diesem Zusammentreffen vergangen.
Die Zeitungen hatten Berichte über das Auftauchcn des bis¬

her verschollen gewesenen Erben und Majoratsherrn von Stolzenau
gebracht, und der ganzen Nachbarschaft und Umgegend hatte sich
eine gewisse Aufregung und Spannung bemächtigt. Man war aus
den Ausgang und die Aufklärung gespannt und neugierig, vielleicht
in erhöhtem Maße, weil die ganze Geschichte etwas Geheimnis¬
volles, das man sich nicht erklären konnte, umgäb.

Zunächst blieben die Quellen, aus denen die Zeitungen ihre
Kenntnisse schöpften, gänzlich im Dunklen. Die einen hielten sie
darum für eine müßige Sensationsnachricht, die die Sauregurken-
zeit ein wenig beleben sollte, die anderen meinten, daß sich hinter
dem angeblichen Erben ein schlauer Betrüger verberge, der nur erst
das Feld sondieren wolle, um sich desto sicherer in den Besitz des
reichen Majorats zu setzen. Die nüchterner Denkenden schüttelten
freilich die Köpfe darüber. So leicht war die Sache doch nicht zu
nehmen. Gewiß war es auch ihnen ein Rätsel, warum der Erbe
sich im Verborgenen hielt, seine derzeitige Adresse nicht angab, mit
feiner Auskunft zögerte und nach Graf Ariberts Anssage nur durch
einen Dritten die Verhandlungen leiteie. Aber er mußte seiner
Sache doch sicher sein, das sprach aus der ganzen Art. Ein Be¬
trüger, selbst wenn er mit den Verhältnissen intim vertraut war,
hätte sicher die Möglichkeit, von irgend jemand erkannt und vor
Zeugen gestellt zu werden, nicht außer acht gelassen. Er wollte
vielmehr selbst solche Zeugen beibringen und sich demnächst zum
Zweck feiner Jdeniifizierung nach Stolzenau begeben und sich zu¬
gleich seinem Detter vorstellen. Der Termin dieses in Aussicht ge¬
nommenen Besuches war jedoch noch nicht festgesetzt worden und
verzögerte sich, „eingetretener Hindernisse wegen", wie Iustizcat
Brau» schrieb, immer wieder.

Auf Stolzenau war man in begreiflicher Aufregung, und diese
teilte sich auch der Nachbarschaft, vor allem den Bewohnern von
Gerolstein, mit.

Während die Knabe» sich, von dem Freund ihres Vaters und
künftigen Vormund eine phaniastereiche Vorstellung machten und
ihn in den Nimbus des Weitgereisten, von abenteuerlichen Gefahre»
umgeben Gewesenen kleideten, dachte auch Waltraut mit innerlichem
Unbehagen an seine bevorstehende Ankunft. Sie wußte nicht recht,
ob sie sich freuen sollte oder nicht.

Der Freund ihres Gatten war ihr ein Fremder, an den sie
nichts Persönliches band.

Die Erzählungen des Gatten allein hatten ihn ihr nicht so
nahebringen können, wie es ein persönliches Kennen vermag. Und
diesem Freunde sollten nun Rechte über sie und ihre Kinder zu-
stehon, die sie schon darum, weil sie ihm von Günter ,etbst übertra¬
gen worden waren, anerkennen und respektieren mußte. Zwar
hegte sie nach allem, was Günter von ihm erzählt, und was sie
selbst aus seinen Briefen herauszulesen gemeint hatte, keinen
Zweifel, daß er sich seiner Pflichten mit Treue entledigen würde.
Sie meinte auch, daß die gemeinsame Erinnerung an ihren ver¬
storbenen Gatten, das Sprechen von ihm, was sie bisher so schmerz¬
lich vermißt hatte, ein Band zwischen ihnen werden müßte, was
sie schneller einander näher bringen würde. Und doch bangte ihr
vor diesem Wiedersehen und den gänzlich veränderten Verhält¬
nissen aus einem ihr selbst rätselhaften Grunde. Der Gedanke, daß
Graf Aribert aus ihrer Nähe fortzog, sobald der Vetter das Ma¬
jorat übernahm, und daß sie ihnr nicht mehr zu begegnen brauchte,
war -ihr fast eine Erleichterung, wenn er ihr auch leid lat. Sie
hatte sich in der letzten Zeit, schon vor seiner Erklärung, in seiner
Gesellschaft beengt gefühlt und sich beobachtet gewähnt. Es war
ihr, als wenn sie nach seinem Fortgehen wieder freier würde aus-
atmen können. Und doch lag es wie ein Druck auf ihrer Brust,
der nicht weichen wollte und der auch ihre Stimmung ungünstig
beeinflußte. Sie war haltlos und unzufrieden mit sich selbst. Was
sie auch begann, alles kam ihr unzweckmäßig vor, nichts brachte ihr
den früheren Gleichmut ihrer Seele zurück, im Gegenteil, sie verlor
ihn mehr und mehr.

Das instinktive Bestreben, diese tiefinnertichen Vorgänge vor
ihrer Umgebung zu verbergen, ließ sie einen Weg «inschlagen, der
weder nach ihrem Herzen noch nach ihrer Vernunft war.

Besonders dem Hauslehrer gegenüber machte sich eine Schross-
heit in ihrem Wesen bemerkbar, die verletzend wirken mußte und
zu deren Ursache sie keinen Schlüssel fand. Die schöne.Harmonie
war zerstört worden durch einen Schatten, der sich nicht bannen
ließ.

Alle ihre Maßregeln, sich gegen ihn zu wehren, blieben erfolg¬
los und verstrickten sich nur mehr in die Maschen eines Netzes, das
sie sich unglücklicherweiseselbst gesponnen hatte. Sic empfand es
dunkel, daß dieser Zustand für die Dauer unhaltbar war, ohne
jedoch die Krast oder ein Mittel zu haben, sich selbständig daraus
zu befreien.

Da kam ihr die Befreiung von der anderen Seite, und zwar in
einer Weise, die sie vollständig aus dem Gleichgewichtbrachte, wett
sitz,überraschend, überwältigend mar. Hatte sie denn nie mit dieser
Möglichkeit gerechnet? War sie wie eine Schlafwandelndeam
Abgrund hingeschritten, bis ein Anruf sie zu jäher Wirkttchkeit er¬
weckte und in die Tiefe riß?

Seeger stand in seinem Zimmer vor dem Spiegel und bürstete
sorgfältig sein Haar, das feine 5)önde kurz zuvor in wilder̂ Er-
regung aufgewühlt hatten. Er strich sich die Falten von der Stirn
und zwischen den Brauen glatt, nahm ein kleines Stäubchen von
dem Kragen seines Rockes und ging dann hinaus, die Treppe hinun¬
ter zu den Gemächern der Gräfin.

Der Diener ließ ihn nach vorheriger Anmeldung in ihr Zim¬
mer eintreten.

Es war leer.
Seeger trat an der Gräfin Schreibtisch, darüber das lebens¬

große Porträt ihres verstorbenen Gatten hing. Er sah es auftnerk-
jam an . Edle, männliche Züge, Augen, in denen Herzensgüte mit
Willensstärke gepaart waren, blickten ihm entgegen.

Ein leiser Seufzer stahl sich aus Seegers Brust. Er fing an,
»ine stumme Zwiesprache mit diesem Bilde zu halten, und darüber
vergaß er-Zeit und Ort.

Das Rauschen eines Frauengewandeshinter ihm erweckte ihn.
Er machte eine jähe Wendung und stand nun vor der jungen
Frau.

Sie wünschten eine Unterredung, Herr Seeger, sagte sie in kühl
herablassendem Tone und wies mit der Hand nach einem Stuhl,
indem sie sickf selbst in einen Sesseg gleiten ließ.

Seeger setzte sich nicht; er blieb vor ihr stehen, und seine Stimme
zitterte.

Ja , gnädigste Gräfin — ich — wollte mir eine Frag» er¬
lauben.

Bitte . . '. .
Womit — habe ich mir Ihr Mißsallen zngezogen— was habe

ich getan, um mir eine solche—
Was meinen Sie, Herr Seeger? Ich verstehe Sie nicht! unter¬

brach sie ihn überrascht, abweisenden Tones.
Sie war sehr blaß geworden, und ihre Hände krumpften sich

nervös in ihrem Schoß zusammen.
Gnädigste Gräfin haben mir in letzter Zeit eine Behandlung

zuteil werden lassen, deren Beweggründe mir nicht klar sind, fuhr
er mutig fort.

Sie zuckte zusammen, versuchte aber, ihre Haltung und Stimme
eine eisige Abwehr zu geben.

Ich weiß wirklich nicht, worüber Sie sich beklagen wollen, Herr
Seeger. Ich dächte, Ihnen meine Anerkennung Ihrer Verdienste
genugsam bewiesen zu haben.

Ihre kalten, hochmütigen Worte trafen ihn wie ein scharfer,
kalter Stahl mitten ins Herz.

Gnädigste Gräfin missen es sehr wohl, daß Sie mir in letzter
Zeit anders begegneten, als früher, aus einem mir nicht verständ¬
lichen Grunde — daß Sie mich behandeln, wie-

Bitte, Herr Seeger, ich gestehe Ihnen nicht das Recht zu, mein
Benehmen zu kritisieren, schnitt sie ihm streng das Wort ab.

Er biß sich auf die Lippen, und sein gebräuntes Gesicht bedeckte
Leichenbläffe. Durch seine Stimme ging ein Klang, wie gesprun¬
genes Glas ihn hat.

Das — lag nicht in meiner Absicht, erwiderte er, seine Stimme
zur Festigkeit zwingend. Ick) wollte gnädigster Gräfin nur mil¬
teilen, daß — ich am Ende meiner Kraft bin, und — und — daß es
mir unmöglich ist, unter den obwaltenden Umständen,, schon um
meiner Autorität bei den Kindern willen, noch länger meines Amtes,
das ich mit bestem Wissen und Gewissen.auszufüllen suchte, zu wal¬
ten. Ich — bitte daher — um meine Entlassung.

Ein Schwindel'packte Woltraut plötzlich. Das Zimmer, die
Möbel, Seeger — alles drehte sich um sie herum. Der Lltem stockte
ihr, das Herz setzte seinen Schlag aus. Sekundenlang ging es über
sie hin wie eine Ohnmacht. Mit aller Kraft ihrer Selbstbeherrschung
befreite sie sich daraus.

Sie — überraschen mich in der Tat, Herr Seeger, erwiderte
sie mit gepreßter Stimme. Ich kann mir Ihre Forderung nicht er¬
klären — indessen stelle ich Ihnen kein Hindernis entgegen —
wenn Sie durchaus wollen — die Entlassung fei Ihnen — be¬
willigt.

Sekundenlanges Schweigen. Nur die Uhr auf dem Kamin
tickte leise.

Ein Schleier legte sich vor Waltrauts Augen. Undeutlich sah
sie, daß Seeger sich ohne ein Wort der Erwiderung vor ihr ver¬
beugte und das Zimmer verließ. Sie hörte noch das Schließen
der Tür, dann war sie allein.

Und nun starrte sie auf diese Tür, als ob sich dahinter etwa«
verberge, was sie ergründen müßte, und was sie nicht begreifen,
fassen konnte. Sie sah sich verwirrt, angstvoll im Zimmer um, daun
brach es mit einem Male aus ihr heraus, ein weher, halb erstickter
Auffchretz und ihren Körper schüttelte ein krampfhaftes, tränenlvfes
Schluchzen.

Seeger hatte fein Zimmer erreicht, wie, wußte er seihstkaum.
Er schloß hinter sich ab und trat ans .Fenster, preßte di« Olim

an die Scheibe und stöhnte qualvoll auf. Vorbei— die Probe war
nicht bestanden worden!

Du hast vorgeblich gerungen und gekämpft— nichts von allem.



rk>6 Du Dir vorgeuommen hntiesf un5 ln Deiner SeWuber-
schätzung zu erzwingen glaubtest, hast Du erreicht — cs ^oor alles
vergebens — Du hast ein zweckloses Spiel gespielt, ein Spiel , das
Dich um Dein Bestes Irog. .

So gellte es ihm in den Ohren und dann lachte er plötzlich
grell auf.

War er nicht ein Narr gewesen'? Konnte er auch nur mit
einem Gedanken die Möglichkeit in Betracht ziehen, daß die hoch-
geborene Gräfin ihm. einem simplen Hauslehrer , ihre Liebe zu¬
wenden würde ? Tor , der er gewesen war — verblendeter Tor!
Nun hatte er für seine Anmaßung und Vermessenheit die gerechte
Strafe , Und nun glaubte er auch zu verstehen, warum sie mit seiner
Entlassung so schnell einverstanden war : er war unbequem gewor¬
den — er sollte fort, wenn — wenn sich-

Er fuhr sich hier plötzlich durch die Haare , und seine Augen
blitzten auf.

Aribert!
Dieser Name brachte sein Blut in stürmische Wallung . So war

er doch der Bevorzugte , und alles Kämpfen und Ringen um den
Preis war vergebens gewesen, er fiel dem anderen zu.

Liebte sie ihn? Und hatte sie darum so schnell in seine Ent¬
lassung gewilligt, weil es fein Wunsch war , der Wunsch dessen, der
in ihm den Nebenbuhler witterte ? Wieder kam das Lachen aus
seiner Brust , das so herbe und bitter klang. Sobald ein neuer Herr
hier einzieht — sind Sie entlassen! Die Worte des Grasen tönten
ihm hohnvoll in den Ohren. Nun war er schon vorher entlassen,
und — der andere behauptete das Feld . Ein wilder Haß packte
ihn . Vernichten, niederschießen! Und dann — was dann ? Hatte
er etwas gewonnen, wenn er den anderen vernichtete? Hatte er
nicht vielmehr alles verloren , auch das Letzte, was ihm noch am
Herzen lag, ihr Lebensglück zerstört? Wenn sie den ' anderen
liebte, wenn sie ihm angehören wollte, durfte er hindernd dazwi¬
schentreten. „ .

Ein Aechzen kam aus seiner Brust . _ Für einen anderen hatte
er gekämpft und gerungen , für einen anderen das teure Leben ge¬
rettet.

Eine wilde Verzweiflung packte ihn.
Er suchte sich Szenen ins Gedächtnis zurückzurufen, die einige

Zeit zurücklagen und aus denen er sich seine Hoffnung auf Glück
geholt hatte . War es nur Dankbarkeit, was er einst aus ihren
Augen zu lesen meinte ? Und — was hatte bieic Flamme so plötz¬
lich zum Erlöschen gebracht? Es durchzuckte ihn mit einem Male
»in Gedanke, eine Möglichkeit, die ihn schwindeln machte: wenn nur
ihr Rang und Stolz sie von seinem Herzen trennte?

Er eilte zur Tür , von jähem Impuls getrieben , und legte die
Hand auf den Drücker/ In der nächsten Sekunde sank sie zu¬
rück. Nicht um jeden Preis ! Er wollte sich nicht selbst ent¬
werten . ,, , .

Langsam und schwerfällig wandte L-eeger sich ins Zimmer zu¬
rück. Alles darin kam ihm fremd und öde vor, und erst allmäh¬
lich besann er sich, welche Ursachen ihn hierhergeführt hatten , und
welchen Pflichten er sich hatte unterziehen wollen.

Er konnte sich die Antwort geben, daß er diese Pflichten erfüllt
hatte, soweit es in seinen Kräften stand. Nur heute hatte er sie
vernachlässigt. Er hatte die Knaben sich selbst überlassen und nur
an sich gedacht, an sich und seine vermessenen Wünsche. Aber er
mußte sich aufrafsen und bis zum Schluß treu seiner Aufgabe blei¬
ben. Er wollte hinübergehen zu den Kindern, sie unterrichten wie
bisher und — ihnen mitteilen , was er beschlossen hatte.

Was wohl Eberhard dazu jagen würde , daß er fortging , end¬
lich fortging ? M „ , .

Ein bitteres Lächeln flog rWr seine Zuge ._ Er^ ko

AWüirye öekanmmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
In der kommenden Woche gelangen reiteuS der Gemeinde Hoch¬

heim a . M. folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur Ber-
teilung:

Am Dienstag , den 23. September , oon 8—12 Uhr und 2—6 Uhr,
im Laden des Metzgermeisters Wilhelm Huck: 100 Gramm Speck
zu 1,77 Mark an 'die F '.eischkarten-Jnhaber in folgender Reihen¬
folge:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
Altenauer - und Bahnhofstratze, Bauerngasse, Bilhildisstraße , Blu-
mengäßchen, Burgeff - und Elaßinannstraße:

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Delkenheimer-, Edel-
und Elisabethenstraße:

von 1v bis 1t Uhr an die Bewohner der Eppsteinsiraße , Crben-
heinierweg, Flörsheimer - und Frankfurterstraße , Friedrichsplatz,
Garleustraße , Güte Gottes und Hintergasse:

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Hachstätte, Jahn -,
Kirch- und Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg und Main¬
zerstraße:

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Margarethen -, Marzel -,
Maßenheimer - und Möhlerstraße:

von 3 bis -1 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasie, Plan , Rai-
Haus- und Sponheimstraße:

von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Steingasse, Sterngasse,
Taunus -, Weiher-, Weißenburger - und Werlestraße:

von 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener - und
Wilhelmstraße , Winlergasse, am Weiher, Bahnstrecke imd Falkon-
berg.

Am Dienstag , den 23. September , bei den Bäckern: 250 Gramm
Weizenmehl zu 43 Pfennig gegen Vorlage der Brotkarten (grüne
Abschnitte).

Am Mittwoch, den 24. September , vormittags von 8—13 Uhr,
im Rathau 'e: Reis , per Pfund 2,20 Mark , Bohnen , per Pfund
2,50 Mark.

Am Donnerstag , den 25. September , vormittags von 8 bis
12 Uhr, im Rathause : Lartosfelwalzmehl , per Pfund 58 Pfennig,
Bohnenmehl, per Pfund 80 Pfennig.

Am Donnerstag , den 25. September , nachmittags von 2—5 Uhr,
im Rathause : Butler und Eier an Kranke. Zur Verteilung kommen
2 Wochenrationen Butter . 100 Gramm kosten 2,2C Mark . Ein Ei
koste! 1 Mark.

Am Freitag , den 26. September , vormittags von 8—12 Uhr,
im Rathause : Erbsen, per Pfund 2.10 Mark , Sago , per Pfund
2,30 Mark , Grütze, per Pfund 80 Pfennig.

Am Samstag , den 27. September , vormittags von 8—12 Uhr,
im Rathause : 2 Pakete Sindergerstenmehl (Hohenlohe) a 40 Pfennig,
an Kinder, die in der Zeit vom 1. September 1913 bis 1. Septem¬
ber 1917 geboren find.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß zu allen
Ausgaben abgezähltes Geld oder genügend Kleingeld mitzubringen
ist.

Hochheim a. M ., den 18. September 1619.
_ Der Magist rat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lartoffklstärfemehl.

. Der Gemeinde ist vom Kreise Kartosfslstärkemehl überwiesen,
das an die Bezugsberechtigten ausgegeben morden soll.

Dieselben werden aufgefordert , ihre Lebensmittelkarten bei dem
.Händler , oon dem sie die Ware zu beziehen gedenken, zum Zwecke
der Abtrennung des Bezugsabschnittes Nr . '9, einzureichen. Die
Händler haben die Luittungen 'Nr . 9, mit ihrem Namen versehen,
an die Verbraucher zurückzugeben und die abgetrennien Bezugsab-
schnitts Nr . 9, verschlossen unter Angabe der Anzahl , am Montag,
den 22. September l. Is ., bis 13 Uhr vormittags , auf dem Nai-
hause, Zimmer 8 ci, zwecks Zuteilung Lei Ware einzuliesern. Nach
12 Uhr werden keine Abschnitte mehr angenommen.

Auf jeden eingereichten Bezugsabschnitt entfallen 75 Gramm
Lartosselslärkemrhl zu 15 Pfennig . Di« Ware kann am Mittwoch,
den 24. September l. Is ., .bei den Hä ndlern gegen Rückgabe der
Luittungen Nr . 9 in Empfang genomm en werden.

Hochheim«. M ., den 18. Sepremberc 1919.
' Der , Magistrat . A r z b ä che r.

Knaben keinen größeren Gefallen tun . s
Mit schwerfälligen Schritten ging er noch einmal zum oenster

und öffnete es . Eine schwere, gewitterschüle Luft drang ihm ent¬
gegen. Sicher gab es heute noch ein Unwetter.

Daraus schritt er zur Tür , die zum Uuterrichtsziminer führte.
Er fand Eberhard am Tisch sitzen, den Kopf auf beide Hände

gestützt und über ein Buch gebeugt.
Beim Eintritt seines Lehrers schob er es in eurer stolzen

Regung seines störrischen Knabcnherzens schnell fort.
Seeger achtete nicht darauf.
Wo ' ist Karl Heinz? fragte er nur.
Er ist im Park . Ich schickte ihn fort , um ungestörter — arbeiten

zu können, versetzte der Knabe.
Gut . Ich wollte auch mit Dir allein sprechen, Eberhard.
Eberhard sah in das bleiche Gesicht feines Lehrers , das einen

fast feierlichen Ernst zeigte. Unwillkürlich stand er auf und sah
ihn erwartungsvoll an.

Du sollst endlich Deinen Willen haben, Eberhard , fuhr Seeger
nach kurzer Pause , in der er einige Male tief Mem holte, fort . Ich
— gehe.

Eberhards Augen öffneten sich weit.
Wohin ? fragte er beklommenen Tones.
Fort von Gerolstein!
Sip — Sie — fort von Gerolstein? stieß der Knabe letzt

hervor.
Seeger nickte, und es zuckte bitter um seine Lippen . Al>o auch

hier eine Niederlage — auch hier hatte er vergeblich gerungen und
geworben . . .

Da veränderten sich plötzlich Eberhards Züge : es ging wie ein
Krampf durch den jungen, gertenschlanken Körper . Im nächsten
Augenblick stand er neben Seeger und packte dessen Arm.

Sagen Sie , daß Sie mich nur schrecken wollten, und — daß
es nicht wahr ist, daß Sie — fort wollen, brachte er keuchend
hervor.

Seeger blickte etwas befremdet in die hübschen, edlen Knaben¬
züge, die setzt eine tiefe Erregung widerspiegelten.

Es ist wahr , Eberhard.
Nein — nein — Sie dürfen nicht fort ! kam es in gebrochenen

Sätzen und fast flehend über seine Lippen . Sie müssen hierbleiben
— ich — bedarf Ihrer — ich — habe Sie lieb!

Eberhard!
Seeger hielt den zuckenden Knabenkörper mit beiden Armen

umschlungen und an seine Brust gepreßt . Er war zu überrascht, zu
überwältigt , um etwas anderes sprechen zu können, als den Na¬
men des Knaben.

Freude , Genugtuung , Zuneigung , herzliche Zuneigung ergrif¬
fen ihn. Er wußte , was dieses Geständnis dem trotzigen Knaben
gekostet haben mochte, und schlug es deshalb um so höher an.

Eberhard — lieber Junge — Du hast mich wirklich lieb? fragte
er , als zweifle er noch. ..

Lange — lange schon, flüsterte Eberhard unter erstickten Tra¬
nen. Schon damals , gleich zu Ansang, als Sie mir aus dem Pollux
nachritten, mich zur Rede stellten, mir ins Gewissen redeten, und —
später — immer mehr — ich wollte es nur nicht eingestehen — mich
nicht für besiegt erklären — aber jetzt — ich hielt es schon lange
nicht mehr aus — jetzt, nun Sie es wissen. — Er richtete sich auf
und sah mit verschleiertem Blick zu seinein Erzieher hin . Ich habe
Sie für so vieles um Verzeihung zu bitten — aber — Sic sollen
sich nicht mehr über mich beklagen — ich will alles gut machen —
nur gehen Sie nicht, bleiben Sie bei mir!

Das letzte klang fast beschwörend.
Und — wenn ich bliebe, Eberhard — würdest . Du mir ge

Oankkagung.
kür die vielen Bewalle aufrichtiger Teilnahme bei dem fdiweren

Velulle unferes teuren unvergetzllckien Sohnes, Bruders und Enkels

Arthur Kroefdiell
fowle für die fo zahlreichen Blumenfpenden lagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden ßlnterbllefaenen:

Georg KroeFchell.
ßoehheim  a . M., den 18. September 1414.

storchen wollen? fragte Seeger , Sem das Herz immer mehr a»f-

^' " ^Ja ! antwortete der Knabe fest, und, als ob cr doch plötzlich
zweifelte, fügte er -hinzu : Ich habe den festen Willen, aber wem
mein alter Trotz doch einmnl stärker werden sollte, dann — wer"
ich mich daran erinnern , daß Sie gehen wollten — um meinetrmUe_
Herr Seeger — Eberhard griff setzt pach dessen Hand und drua
sie herzhaft — sagen Sie mir , daß Sie bleiben wollen, und daß s
mir vergebe», was ich Ihnen bisher angetan habe.

Seeger erwiderte den Druck mit inniger Rührung . ,
Alles vergebe ich Dir , Eberhard . Ich wußte , daß Du nur fall»!

geleitet warst, und daß Dein wahrer Charakter einst zutage trete1
würde . Ich habe Dich lieb gehabt von der ersten Stunde an , w
Du mir so feindselig begegnetest, lieber, als Du ahnen kannst, um
jeder Kampf, den ich um Dich kämpfte, brachte Dich meinem W'
zen näher . Du trägst jetzt auch nicht die Schuld daran , daß 1>
gehe. Du weiht, daß ich meinen Posten behauptete , als Du e«
mir noch bitter schwer machtest, und jetzt— wo ich so gern bliebe —
muß ich gehen — aus einem anderen Grunde.

Aus ' welchem Grunde ? Rennen Sie ihn mir , und >"!
werden ihn beseitigen! rief Eberhard in leidenschastlicher Kühn¬
heit.

Seeger schüttelte, resigniert lächelnd, den Kopf.
Du 'würdest ihn jetzt doch nicht verstehen, Eberhard — P * ™

nicht danach, , ^
Aber es muß sich ein Ausweg finden lassen! boharrte Eberym"

hartnäckig. Ich lasse Sie nicht gehen — ich werde meine Mutte»
bitten, daß sie mir hilft, Sie zum Bleiben zu bestimmen.

Es zuckte eigentümlich um Seegers Lippen . ,
Deine Mutter hat bereits mein Fortgehen gebilligt, und t

verlockend ep jetzt für mich wäre , Dein Lehrer zu fein, Dich füh>̂
mit Dir gemeinsam leben zu können — so — darf es doch nicht
Ich werde aber für einen geeigneten Ersatz sorgen.

Ich will keinen anderen , und ich werde mich keinem «imet^
fügen, als Ihnen allein ! schrie Eberhard in seinem alten , leiden¬
schaftlichen Trotz auf.

Eberhard ! mahnte Seeger , und unter seinem Blick senkte de»
Knabe errötend und beschämt den seinen. Hast Dir mir nicht g.
sagt, daß Du mich lieb hast? Beweise mir Deine Zuneigung dum
Dein ferneres Betrogen . Es würde mich tief betrüben , wenn Bf
wieder in Deine alten Fehler verfallen wolltest. Ich werde
nicht aus den Augen lassen und Deine Schritte bewachen, auch au
der Ferne . Ich werde Bericht fordern über Dich — so bleibst A
mir nahe. Sei ein echter Gerolstein — tapfer und treu . Das »
doch Euer Wahlspruch!

Muß cs wirklich sein? kam es wie schluchzend aus Eberhard-'
Brust.

Seeger preßte beide Hände des Knaben.
Ich — fürchte — es muß fein.
Damit ging er hinaus und ließ den Knaben allein . .
Und über Eberhard brauste es hin wie ein Strom : er stand »

dem ersten, großen Schmerz seines jungen Lebens . Die Träne '
vor denen er sich früher geschämt habe» würde , stürzten aus senm
Augen, sein Herz zuckte, aber darunter regte sich ein Rest des alt«
Trotzes. .

Er darf nicht gehen! Wie ich früher Mittel und Wege fa 11 '
mich der unliebsamen Hauslehrer zu entledigen, so werde ich Pjk
Mittel und Wege suche», diesen zu halten . Er soll und — 11,1p
bleiben!

(Fortsetzung folgt.)

Meine
Schuhmacherei

habe ich wieder aufgenowin«
und sichere schnellsteu. prowtz
Bedienung zu.

Robert Nnßbaumer, ,
hochheim a. M., Werlestr^ l?

Minzer Pädagogium,
Mainz , I

Baiser Zrikdrich-Straße 25.
Borbild . l. Eins , Odersek-,
Prim,u Abitur, auchs.Dant.
Tages- u. Abendkurse. Aus.

und Februar i9t » |
bestand. ittJ'tl . Schüler der,

IST Doiksschülecs
erlangten nach kaum einsähr-
‘Borbereit, d. Einj .-Freitw-
Zeugnis und die Reise fürs
Oderieknnda . Prvsp. ftel
Sprechsinnde» 11—s/*t Bbr-
Fernsprecher 3173.

Schirm-Aepüraturett
schnell und billigst . a

Gutiabr . Kochheim. Winiers^

Sozialdemokratische Partei
Deutschlands(Ptfcww«s »<hhum)

Ocffentliche
Wähler Versammlung
am Samstaa , den 30 . September abends 8 Uhr . im Saale
„Zur Krone " bei K . Friedrich.

Tagesordnung:

„Die Gozialdemokmire
in Kommunal- und Gemeindeveriretung" .

Referent : Parteisekretär Witte.
Hierzu ladel ergebenst ein Der Vorstand.

Achtung; Achtung;
Wo gehen wir am Sonntag hin?

Zum

Tanzkranzchen der 94  er
im „Kaiserhof".

Anfang 3 Uhr.
Hierzu ladet frenndlichst ein

Anfang 3 Ahr.

Der Vorstand.

Zar Meüsezeit!
Für Herren:

Saceo-Anzßge Mk, IJ8.50, 140.—, 185,—, 295.— 395."
Joppen-Aruüge Mk. 50.—, 67.—, 84.—, 98.-"
Waschjoppenund Löstersaccos

Mk. 26 50, 35.—. 48.—, 68.— 90.-"
Hosen, Strapazier.varc Mk. 15.—, 20.—, 32.—, 56,—, 88.*"
Echt engl. Regenmäntel

Pariser Schnitt, sehr angenehm im ME _ _
Tragen, kein Gummi Mk

Massanfertigung aus besten englischen u. deutschen Stoff« 11
unter Garantie für guten Sitz.

Stoffverkauf auch per Meter. -
Jünglings- und Knabenkleidung

in reicher Auswahl.
Für Damen:

Sport- and Strassenkosiflirie Mk. 142.—, 152.50, 173' '
Regendichte Sjeiden-Mäntel und Jacken

Mk. 195.—, 245.- , 295.";
Gummimäntel, fesche Pariser Formen Mk. 325.—, 345."'
Einzelne Röcke Mk. 31.50, 40.-- , ?2- 5U
Mädclienkleäder, Grösse 45—100 von Mk. 10— bis 40.""

Gelegenheitskauf:
Hosenträger Mk. 1.25, 1.75, 4.50, 9 50, 16."
Wickelgamaschen Mk. 5.—, 10.—, 16 "
Rucksäcke Mk. 3.—, 6 —, 4.""

Kärchgasse
56.Brüns WM.  Wttto,

Grabdenkmäler
in modernsten NusfüHmKHSA, ;;

sowie Gratmmrahnmngen aus KvirWew,-
jeder Art zu den dilligstLN Preisen ,

E.Sacheaberger, 'MLAWA* f
Biebrich » Jahustraß « 15 . _

I

vezugspreir
Lringeriohn

bi

M 112

A
Nc. 588.

An die her
Vetr . die Beuwa

1. Nachdem die
Vornahme der Genu
wähle» der Gemeiui
sind durch die Vero:
S . 13 und 15, sowli
(vergl. auch die 2li
Innern vom 9. Aug
übrigen ist für die 2
die versnssuuggebeui
gäbe anzuwenden , i
Gemeiudeordnungen
Mission tritt . Bei 2
genden Bestimmung

n) Die Berordr
deutschen Natioualv
R. G. Bl . 1918 S . :

b) Die Wahior!
Notiouatversammlm
die Llbäuüerimgen d
19. Dezember 1918

Ich verweise ne
blait Nr . 37, Seite
nuugen zusammeug
Abweichungen im §

Die Gemeiudsr
mungen sofort vertr
sammlunigen pp. no
fehlenden Berorduu
werden.

2. Gemäß den
Vertreter am Sonnt

3. Die Mitglie
meinen, unmittelba
säßen der Derhältni

4. Es wird au
zur Anwendung ko

5.  Wahlberechti
scheu Reichsangehör
das 20. Lebensjahr
Noten ihren Wohnf
rechte sind.

Als Wohnsitz is
eine Wohnung uni
dcmernden Beibeha!

ß. Nicht wahlbi
a) wer entmi
b) wer unter
c) -wer infolg

rechte erm
7. Alle andere

Wablberechtiguug r
8, 9 u. 10).

8. Konkurs ui
stand mit schuldig
nicht aus.

9. Entgegen d
recht mehr

g) Foreuscn,
b) juristische

10. Entgegen
wählt werden:

a) Beamte uni
aufsicht über

b) besoldete Ge
e) richterliche 5
d ) Beamte der
e) Polizeibeam
f) Geistliche ur
r)  Dolksschulle
h) Bürgermeis

11. Zuständig
Meindeoorstäude.

12. Die Gerne
Wählerlisten (diese
bezogen werden) €
richtige Formular,
30. 11. 1918, in G

13. Bei Aufsi
in § 2 ff. der vorc

14. Wegen A>
10 dieser Berfügm

15. In den B
bis Erfordernis l
füllen. Stichtag ii

16. Die zurücl
Icheinigung des K
tärdienste, in die '

17. 2Rif der S
und müssen dieselb
bereit liegen.

18. Die Wähl
tag ans die Dauer
stcns vom 27. 9. b
2fsenlegung siud
bfseutlich bekannt
Äustegefrist bei de


	[Seite 443]
	[Seite 444]
	[Seite 445]
	[Seite 446]

